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ZLeKanntrnachung.
Nächsten Dienstag und Mittwoch findet ein

allgemeiner Feldertag statt. Wer Gemüse, Kar
löffelnu. dergl. abernten will, wird ersucht, dies
vorher bei der Bürgermeisterei anzumelden.

Rüdesheim,  den 30. September 1914.
Der Bürgermeister: Alberti.

Der Krieg.
Zur militärischen Lage.

Tagtäglich werden vom französischen Kriegs¬
schauplatz Teilerfolge gemeldet, die sich aber in
ihrer Gesamtheit zu wichtigen Ergebniffen verdichten,
die uns in dem ausgedehnten Riesenkampf dem
siegreichen Endergebnis immer näher bringen.
Auf unserem rechten Flügel, den di« Franzosen
und Engländer gar zu gerne umgehen möchten
und wozu sie all« ihre dort verfügbaren Kräfte
und Verstärkungen ansetzen, haben wir ihnen
neuerdings bei Royon zwei Höhen«ntriffen, ein
Beweis unserer noch ungeminderten Stoßkraft.
Auf dem linken Flügel, wo man die artilleristischen
Angriff« aus di» Sperrfort» stören will, wurden
Angriff« von Toul her unter schweren Ver¬
lusten der Angreifer zurückgewiesen. Schließ¬
lich ist auch der Angriff aus Antwerpen weiter
erfolgreich. Im Osten geht di« Offensive weiter.
Alles das darf uns heute, nach jetzt zwei,
monatiger Mobilmachung mit ungeminderter Zu¬
versicht erfüllen zumal auch berichtet, daß der ge¬
sundheitlich« Zustand unserer Heere vorzüglich ist.

Daß zu all den Völkern, di« im Orient und
im fernen Osten sich aufzulehnen beginnen gegen
die Herrschaft Englands und das despotische Ruß¬
land, jetzt auch Afghanistan kommt, das zwei
starke Heere gegen di« Engländer in Indien und
gegen Rußland aufgeboten hat, ist für unö recht
erfreulich. Die Folgen laffen sich vorerst noch
ar nicht absehen.

wb Großes Hanptquartier , 2. Okt. (Amtl.)
Vom westlichen Armeeflügel wurden erneute Um
fassungsversuche der Franzosen abgewiesen. Süb
lich von Roye sind die Franzosen aus ihren
Stellungen geworfen. In der Mitte der Schlacht¬
front blieb die Lage unverändert. In den Ar-
gonnen vordringenden Truppen erkämpften im
Vorschreiten nach Süden wesentliche Vorteile.
Oestlich von Mös unternahmen die Franzosen aus
Toul energische nächtliche Vorstöße, die unter
schweren Verlusten für sie zurückgeworfen wurden.

Das Fort Wavre-St . Catharins und die
Redoute Worpweldt mit Zwischenwerken wurde
gestern Nachmittag fünf erstürmt. Das Fort
Waelhelm wurde eingeschloffen. Der westlich
herausgeschobene wichtige Schulterpunkt Termonde
befindet sich in unserem Besitz.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz scheint ein
Vormarsch russischer Kräfte gegen das Gouver-
nemt Suwalki bevorzustehen.

Antwerpen steht vor dem Fall.
2000 Russen gefangen und eine große

Zahl Kriegsgeräte erbeutet.
wb Großes Hauptquartier , 3. Okt. (Amtl.)

Auf dem französischen Kriegsschauplatz heute keine
wesentlichen Aenderungen eingetreten.

Im Angriff auf Antwerpen fielen auch
Forts Liere, Waelhem, Königshokkt und die
zwischenliegende Redouten. In den Zwischen-
stellungen wurden 30 Geschütze erobert. Die in
den äußeren Fortgürtel gebrochene Lücke gestattet
den Angriff gegen die innere Fortlinie und die
Stadt Antwerpen vorzutragen.

Im Osten ist das 3. sibirische und Teile des
22. Armeekorps, welche sich auf dem linken Flügel
der gegen den Rjemen vordringenden russischen
Armeen befinden, nach zweitägigem, erbittertem
Kampfe bei Augustow geschlagen. Ueber 2000
unverwundete Gefangene sowie eine große Anzahl
Geschütze und Maschinengewehre wurden erbeutet.

wb Großes Hauptquartier , 4. Okt. (Amtl.)
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz geht der
Kampf am rechten Heeresflügel und in den Ar-
gonnen erfolgreich vorwärts.

Die Operationen vor Antwerpen und auf dem
östlichen Kriegsschauplatz vollzogen sich planmäßig
und ohne Kampf.

Die ersten Granaten in Antwerpen.
wb London, 3. Okt. (Nichtamtl.) „Exchange

Telegraph" meldet aus dem Haag: Als die ersten
Granaten in Antwerpen hineinfielen, brach eine
Panik aus. Da zeigte sich der König auf dem
Balkon des Schlosses und ermahnte das Volk,
Ruhe zu bewahren und seinem Beispiel folgend,
abzuwart.n, was da kommen werde.

Gedrückte Stimmung in Antwerpen.
Rosendaal, 3. Okt. (Ctr. Bln.) Rach dem

„Handelsblaad" von Antwerpen ist die Stimmung
der Bevölkerung Antwerpens in den letzten Tagen
ganz anders geworden. Es ist nichts mehr von
Ruhe und Vertrauen zu merken. Es herrscht die¬
selbe Niedergeschlagenheit wie am ersten Tage nach
der Kriegserklärung.

Indische Truppen in Marseille.
wb Marseille , 2. Okt. (Nichtamtlich.) Dem

„Petit Marseilais" zufolge nahm der komman¬
dierende General des 15. Jnspektionsbezirkes am
Dienstag ein« Parade über dort angekommene
Indische Truppen ab.

Gerichtet.
Roman von Franz Wichmann.

43j (Nachdruck verboten.)
.Hch habe sie gepflückt für dich," sprach das

Kind, „und der Vater hat gesagt, das sei recht,
denn ich müsse dir dankbar sein!"

„Sie kommen von ihm," sagte Klara halb zu
sich selbst, „ich kann sie nicht nehmen, auch nicht aus
diesen Händen, die rein sind! Geh, nimm deine
Blumen, trage sie zurück, —ich will nichts—nichts
von ihm!"

Und mit leidenschaftlicher Bewegung schob sie
den Knaben von sich.

Dem Kinde traten Tränen in die Augen.
„Was Hab' ich dir getan, daß du mir böse

bist?" fragte es.
Ehe das Mädchen etwas antworten konnte,

hatte Hellborn sich erhoben und war ebenfalls an
den Tisch herangetreten.

„Fräulein Reiner," sagte er mit seiner milden,
versöhnenden Stimme, „verzeihen Sie, daß ich auf
diesem Wege den letzten Abschied von Ihnen zu
nehmen suchte. Ich dränge mich Ihnen nicht auf.
Sie weisen das Kind, dem Sie einst das Leben
retteten, von sich. Sie dürfen tun, was Ihnen
recht dünkt, — das Kind wird Ihnen dennoch
zeitlebens dankbar sein, wie ich es bin!"

Klara wandte sich ab und erwiderte kühl:
„Ich denke, Herr Hellborn, daß Sie trotz Ihrer

modernen Anschauungen die alten Gesetze des An¬

standes bewahren und eine Bekanntschaft, die nur
der Zufall fügte, in dem Augenblick als abgebrochen
betrachten werden, wo ich von Ihrem Kinde diese
Blumen annehme, — wenn Sie es denn wollen
als Zeichen der Dankbarkeit!"

In raschem Entschluß nahm sie dem Knaben
die Blumen ab und legte sie vor sich auf den Tisch.

„Aber, Klara," tadelte Frau Baumert, „was ist
das für ein Benehmen? Stelle mir den Herrn
doch vor!"

Das Mädchen warf ihr einen zornigen Blick zu.
„Wenn du es wünschest!" sagte sie. „Also:

Herr Hellborn— meine Tante, Frau Baumert."
„Dürften wir Sie nicht ersuchen, ein wenig bei

uns Platz zu nehmen?" ergriff die Letztgenannte
schnell die Initiative.

„Aber, Tante!" stieß Klara hervor.
„Ich danke für Ihre Freundlichkeit," erwiderte

Hellborn. „Ihre Einladung, Frau Baumert,
widerspricht der feindlichen Gesinnung Fräulein
Reiners, die mir vorläufig einen Platz an Ihrem
Tisch verbietet. Lassen Sie mich daher stehend
noch einige Worte hinzufügen."

Er zog den Knaben an seine Seite, dann fuhr
er fort:

„Sie berufen sich auf die Regeln des An¬
standes, Fräulein Reiner, vor den Ohren meines
Kindes. Es ist nicht um mich, daß ich Ihnen
darauf eine Antwort erteile, sondern um eben dieses
Kindes willen, denn ich gehöre nicht zu denen, die
Anstand und Sitte aus der Welt geschafft haben

wollen. Werden Sie mir gestatten, eine Erklärung
zu geben, die ich früher, als ich Ihnen allein gegen¬
überstand, unterließ?"

Seine imponierende Festigkeit machte das
Mädchen verlegen.

„Warum unterließen Sie es?" fragte sie leise.
„Weil Sie es nicht verlangten, die traurige

Geschichte, um die es sich da handelte, zu hören,
und weil, ich meinerseits es für genügend hielt,
den Tatbestand zuzugestehen!" versetzte er mit der
ihm eigenen Offenheit.

„Sprechen Sie!" sagte Klara hastig.
Ehe er antworten konnte, mischte Frau Baumert

sich ein:
„Verzeihen Sie eine Frage. Meine Nichte hat

mir vieles von Ihnen erzählt und mich über alles
unterrichtet. Ist es wirklich wahr, daß Sie in
Paris verurteilt wurden?"

„Ich wurde es!"
Ein Gefühl der Beschämung stieß in Klaras

Seele auf. Sie überwand sich und sagte mit un¬
sicherer Stimme:

„Dürfen wir Sie bitten, sich zu setzen? Die
Leute achten und horchen bereits auf uns!"

„Wenn Sie es wünschen!" erwiderte Hellborn,
jedes Wort betonend.

„Ich bitte darum!" sagte Klara leise.
Hellborn zögerte nicht länger. Er setzte sich

und zog den Knaben zwischen seine Knie.
(Fortsetzung folgt.) >



Der Sieg über die Russen bei Suwalki.
wb Königsberg , 4. Oft. (Nichtamtlich.)

Das stellvertrende Generalkommando in Königs¬
berg hat von dem Generalstab die Ermächtigung
erhalten, über die bereits gemeldeten Kämpfe bei
Augustow folgende ergänzende Meldung in die
Presse zu bringen:

Die Russen sind in zweitägigen Kämpfen bei
Suwalki am l . und 2. Oktober geschlagen worden.
Sie verloren 3000 Gefangene 18 Geschütze,
darunter eine schwere Batterie, viele Maschinen¬
gewehre, Fahrzeuge und Pferde.

Der Zar im Felde.
wb Petersburg , 3. Okt. Der Kaiser hat

sich zum Kriegsschauplatzbegeben.
Die Verluste unserer Gegner.

O>« ranzösischen Gesamtverlust« schätzt man
bisher auf über 300000 Mann. Die Zahl der
Toten ist ungeheuer.

Nach einer Meldung der „Neuen Züricher
Zeitung" veröffentlichen die Londoner Blätter
glaubwürdige Meldungen über die Verluste der
Russen in Ostgalizien. Danach seien auf dem
galizischen Schlachtfelde gegen 100 000 Russen
gefallen. In Ostpreußen fielen bekanntlich allein
bei Tannenberg rund 150 000 Russen und rund
92 000 kamen in Gefangenschaft.
Die ungeheuren Verluste der Russen.

Berlin , 3. Okt. Der „Vossischen Zeitung"
wird au- Rom vom 8. dr. MtS. gemeldet: Die
österreichifch-ungarische Botschaft gibt bekannt:
Nach de» letzten amtlichen Mitteilungen betragen
die Verlust« der russischen Heer« auf den verschie¬
denen Kriegsschauplätzen 250 000 Befangene und
1100 Kanonen. Wenn man dazu etwa die gleiche
Anzahl Tote und Verwundete rechnet, so beläuft
sich die Summe der russischen Verluste, eher mehr
als weniger, auf eine halbe Million Mann. Wenn
die Verlust« an Mannschaften auch leicht durch
die unerschpöflichen Reserven des Kaiserreichs aur-
gefüllt werden können, so muß doch der Verlust
einer Viertels der gesammten Artillerieparks als
ein fast unersetzlicher Schaden betrachtet werden.

Deutschlands militärische Leistungen.
wb Wien , 2. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Zeit"

berechnet, daß Deutschland auf sechs Kriegsschau¬
plätzen tätig ist, überdies mit unausgesetzter Wach¬
samkeit die Nordgrenze zu schützen, gegebenenfalls
Vorstöße des Feindes abzuwehren, oder eine Blöße,
die er sich gibt, rasch auSzunützen hat. Wenn
man überblicke, nach wie vielen Seiten und mit
wie gewaltigen Mitteln die deutsche Kriegsführung
arbeite, erhalt« man ein Gesamtbild militärischer
Leistungen, wie sie «ine einzeln« Nation überhaupt
noch niemals, seit es ein« Staatengeschichtegibt,
vollbracht hat. Von der Vaterlandsliebe, dem
Opfermut und der hingebenden Tapferkeit, dis das
deutsche Volk in dieser schweren Zeit betätigt, wer¬
den spätere Geschlechter mit Bewunderung erzählen.

Kitcheners „Millionenheer ."
Rom, 2. Okt. (Ctr. Fft.) Die „Agenzia

Stefani" bringt Londoner offiziöse Meldungen
über die riefigen Schwierigkeiten, die England
findet, um das von Lord Kitchener angekündigte
„Millionenheer" einzukleiden und auszurüsten.
In den Magazinen ist noch nicht einmal der
kleinste Teil der nötigen Bestände vorhanden; so
gut wie alles fehlt: Gewehre, Kanonen, Maschinen,
gcwehre, Uniformen, Winterwäsche und Wolldecken.
Namentlich erregt der Mangel schwerer Feld-
artilleri« Besorgnis weil deren Herstellung sehr
langsam vor sich geht. Die Werften arbeiten
fieberhaft, da der Wachdienst der Flotte, nament-
zu Sturmzeiten, viele Schiffe ruiniert.
Unerwartete Fehdeausage der Afghanen

gegen England und Rußland?
wb Konstantinopel , 1. Okt. Ein hiesiges

Blatt gibt die Meldung des offiziösen afghanischen
Organs „Aradjulah Barulafghan" wieder, nach
welchem der Emir von Afghanistan eine Streit¬
macht von etwa 400 000 Mann regulärer Truppen
unter dem Oberbefehl seines Bruders Naer Ullah
Khan mit dem Aufträge entsendet habe, die Stadt
Peschawar, den Schlüssel Indiens, zu besetzen,
und eine ander« aus 300000 Mann bestehende
afghanische Streitmacht unter dem Befehl des
Thronfolgers Narec Jere gegen Rußland.

Diese Nachricht ist, wenn sie zutrifft, von un¬
geheurer, Bedeutung besonders für England, dessen
indischer Besitz durch den Afghanen-Einfall aus
das schwerste bedroht wäre. Denn an der Af¬
ghanen Heeresmacht, deren Zahl allerdings über¬
trieben scheint, fänden die Indier den nötigen

Rückhalt zu einem allgemeinen Aufstande gegen
die Engländer, die sie lieber heute wie morgen
zum Lande hinauswerfen würden. Auch Rußland
erständen au« dem Afghanen-Einfall nach Turkestan
zu gewaltige Schwierigkeiten, zumal der persische
Befreiungsaufstand dadurch noch machtvoller an¬
gefacht würde. Man wird aber zunächst nähere
Nachrichten abwarten müssen. Eins ist jedoch
sicher: Die Sorgen unserer Gegner wachsen ins
Ungemessene. Und wie leicht hatte man sich diesen
Krieg vorgestellt, besonders in London.

Die Dardanellen bleiben gesperrt.
Konstantinopel , 3. Okt. (Ctr. Fft.) Alle Ver¬

suche, der Ententemächte, die Türkei zur Oeffnung
der Dardanellen zu bewegen, sind gescheitert.

Ein Ultimatum an die Türkei?
Berlin , 4. Okt. Die „Berliner Neueste Nach¬

richten" erfahren von ihrem Korrespondenten in
Rom, daß England, Frankreich und Rußland so¬
eben durch«in«n gemeinsamen Schritt ihrer Bot¬
schafter von der Pforte die Oeffnung der Darda¬
nellen verlangen und um eine bestimmte Antwort
unter Stellung einer kurzen Frist ersucht haben.
Das komme einem Ultimatum gleich.

Kreuzer „Karlsruhe ".
wb Berlin , 2. Okt. (Nichtamtlich) Das

„Berl. Tageblatt" meldet aus Amsterdam: Nach
hier vorliegenden Nachrichten hat der kleine Kreuzer
„Karlsruhe" im Atlantischen Ozean sieben eng¬
lischen Dampfer versenkt.

Ohnmacht der englischen Flotte
gegen unsere Unterseeboote.

wb Paris , 2. Okt. Der „Temps" bringt
«inen Artikel über die deutschen Unterseeboote aus
dem Londoner„Globe". Darin wird die völlige
Ohnmacht der englischen Flotte gegenüber den
gänzlich unsichtbaren deutschen Unterseebooten be¬
tont und gefordert, daß Mittel und Wege ge.
funden werden müßten um diese zu entdecken.

*
* *

Berlin , 4. Okt. (Ctr. Bin.) Die „Daili
Expreß" erhält aus Gent die Nachricht, daß die
Deutschen5 große Brücken bei Givet und Namur
über die Maas geschlagen haben.

■wb London, 4. Okt. (Nichtamtlich.) Die
„Daily Mail" vom 30. September schreibt: Die
Belgier waren heute nachmittag gezwungen, die
schöne Notre-Dame-Kirche in Termonde zu beschießen.

wb London, 4. Okt. (Nichtamtlich.) Die
„Times" meldet aus Lima: Der deutsche Dampfer
„Marie" ist in Callao mit der Bemannung des
Dampfers „Bankfield" einvetroffen, der an der
Nordküste von Peru durch den deutschen Kreuzer
„Leipzig" in Grund gebohrt wurde. „Bankfield"
führte 6000 Tonnen Zucker für Liverpool mit
sich. Die Ladung ist 120 000 Pfund wert.

wb London, 4. Okt. (Nichtamtlich.) Das
Reutcrsch« Bureau meldet aus Valparaiso: Der
deutsche Kreuzer „Leipzig" bohrte das englische
Oelschiff„Elsinor" am 15. September in den
chilenischen Gewässern in Grund. Die Mannschaft
wurde in Galapagos gelandtet.
Vorbereitungen zum Winterfeldzug.

wb Paris . 2. Okt. (Nichtamtlich.) Die
Blätter bringen einen amtlichen Aufruf des
Departements-Hilfsdienstes mit der Bitte um
Winterkleidung für die Soldaten. Der Kriegs¬
minister bat einen Befehl erlassen, nach welchem
alle neu einberufenen, bereits eingezogenen oder
ins Feld zurückkehrenden Mannschaften sich auf
eigne Kosten nicht nur, wie bereits früher be-
foh'en, mit Schuhwerk, sondern auch mit wollener
Unterkleidung versehen sollen, nämlich: zwei
Flanellhemden, zwei Trikounterhosen, einer Unter¬
jacke. einer Leibbinde, zwei Paar wollenen Socken,
einer wollenen Decke und ein Paar wollener
Handschuhe. Bei der Ankunft beim Regiment
erhalten die Leute die Kosten vergütet.

Zur Geschichte
der russischen Mobilmachung.

Die Koburger Zeitung schreibt:
In Zarskoje Sselo haben in den letzten Tagen

des Julis zwischen dem Zaren und seiner An¬
hängerschaft einerseits und dem Großfürsten Niko-
lajewitsch und seiner Gefolgschaft andererseits hef¬
tige Auseinandersetzungen stottgesunden. Es muß
vor aller Welt festgestellt werden, daß der Zar
unter allen Umständen mit Kaiser Wilhelm ge¬
willt war, den Frieden zu erhalten. So konnte
er denn auch ehrlichsten Herzens noch am 31.
Juli dem deutschen Kaiser das feierliche Wort
darauf geben, daß„Rußland" keinen Krieg wünsche.

Mit dem Zaren hatten mehrere Großfürsten, dencu
die behagliche Ruhe und das friedlich-sorglose Leben
wertvoller ist als ein Krieg mit sehr ungewissem
Ausgang, ferner auch der Ackerbauminister Kriwo-
schein, der sehr einflußreiche Fürst Trubetzkoi und
nicht zuletzt die Zarin, des Großherzogs von
Hessen Schwester, alles versucht, die von dem ego¬
istischen Großfürsten Nikolai Nikolajemitsch ge¬
führte Kriegspartei von den schweren Folgen eines
kriegerischen Konflikts mit Deutschland zu über¬
zeugen.

Inzwischen ordnete Großfürst Nikolai ohne
Wissen des Zaren die Mobilisierung der Armee
an. Er war es auch, der mit der ihm erge¬
benen Hofbeamtenschaft dafür sorgte, daß der Zar
noch mehr von der Außenwelt abgeschlossen und
in Unkenntnis über die wirklichen militärischen
Zustände im Reiche gehalten wurde. Als das
russische Heer bereits den Vormarsch angetreten
hatte, erzwang er vom Zaren mit der unwahren
Behauptung, daß die Deutschen bereits in Polen
«inmarschiert feien und deutsche Agenten eine Re¬
volution zur Vernichtung des Zarentums und des
ganzen Kaiserhauses angezettelt hätten, die Unter¬
schrift zum Mobilmachungsbefehl, die dann auch
— unser Gewährsmann sagt „schweren Herzens"
— erteilt worden ist.

Das Schlachtfeld als Grab.
Dem Wollschen Bureau wird amtlich mitge¬

teilt: In letzter Zeit sind zahlreiche Gesuche um
Rückführung Gefallener gestellt worden. Das Auf¬
suchen, Ausgraben und Ueberführen Gefallener
auS dem Bereich der vordersten Linie ist über¬
haupt unausführbar. Aber auch sonst wird die
Rückführung auf so große Schwierigkeiten, wie
z. B. Mangel an Transportmitteln, stoßen, daß
nur dringend davon abgeraten werden kann, solche
Gesuche zu stellen. Für die Soldaten ist das
Schlachtfeld das schönn« und ehrenvollste Grab.

Der Kampf der Nationalitäten
im Döberitzer Gefangenenlager.
Man schreibt der „Franks. Zeitung" mit Ge¬

nehmigung der Zensur aus Döbrritz!
(Ctr. Bln.) Als die ersten Kriegsgefangenen

in Deutschland eintrafen, hat man den Vorschlag
gemacht, Russen, Franzosen und Engländer zu¬
sammen zu stecken, damit sich die Angehörigen
des Dreiverbandes einmal kennen lernen.

Da» ist in Döberitz versucht worden.
Aber man hat bald schlimme Erfahrungen gemacht.
Russen und Franzosen haben sich einigermaßen
vertragen. ES gab zwischen ihnen ein inneres
Band: die Abneigung gegen die Engländer.

Zwischen Russen und Franzosen auf der einen
Seite und den Engländern auf der andern Seite
gab es fortgesetzt Streitigkeiten. Und cS war
erheiternd zu sehen, wie oft die preußischen Sol¬
daten helfend eingreisen mußten. Man war
schließlich gezwungen, die Engländer einem
anderen Lager zuzuschieben.

Aber damit war noch kein Friede geschaffen.
Denn jetzt stellte sich heraus, daß auch die britischen
Gefangenen untereinander sich nicht vertrugen.
Es bildeten sich zwei Parteien: zu der ersten ge¬
hörten die Schotten und die Engländer, zu der
zweiten, die — Iren . Der nur mühsam in
London verkittete Zwiespalt zwischen Engländern
und Iren kam auf deutschem Boden zu offenem
Ausbruch. Es blieb nichts anderes übrig, als
aus den Iren wieder ein besonderes Gesangenen-
regiment zu bilden, das seine Arbeit für sich
verrichtet.

Begegnen sich aber englische und irische Ab¬
teilungen, so fliegen von der einen zur andern
Blicke tödlichen Hasses.

Am besten verträgt sich jede Gruppe der
Feinde mit den wachthabenden preußischen Soldaten.

Politische Rundschau.
Der Schöpfer des Unterseebootes.
Berlin , 3. Okt. Aus jetzt hier eingetroffenen

amerikanischen Zeitungen ist zu ersehen, daß der
Schöpfer des Unterseebootes, John P . Holland,
im Alter von 72 Jahren zu Newark im Staate
New-Aork am 12. September an einer Lungen¬
entzündung gestorben ist.

wb Berlin , 4. Okt. (Amtl.) Für den Post¬
verkehr im Bereich des Kaiserlichen Deutschen
Generalgouvernement in Belgien werden Frei¬
marken„Deutsches Reich" zu 3, 5, 10 und 20
Pfennig sowie einfache Postkarten zu 5 und 10
Pfennig mit dem Ueberdruck„Belgien' unv der
Wertangabe3, 5, 10, 25 sowie5 und 10 Els.
verwendet werden. Diese Wertzeichen werden in



Weg " telegenen Herd der Gemarkung Bingerbrück,
einen Herd der Gemarkung Rümmelsheim , einen
in Dorsheim und neun Herde in verschiedenen
Lagen der Gemarkung Münster b. Bingerbrück.

8 Aus Rheinheffen , 5 . Okt . Obwohl die
Jahreszeit schon recht vorgeschritten ist, sind die
Preise auf den rheinhessischen Obstmärkten immer
noch recht niedrige . Der sehr reichliche Ertrag
der diesjährigen Obsternte macht sich eben auch
jetzt noch , nachdem der Versand besser von statten
geht , bemerkbar . Der Verkehr auf den rheinhess¬
ischen Obstmärkten ist, wie es sich am deutlichsten
durch die Abfuhr ausprägt , außerordentlich belebt.
Größere Einkäufe sind von den Konservenfabriken
zu verzeichnen.

z Vom Mittelrhein , 2 . Okt . Die Lese der
roten Trauben hat in verschiedenen Gemarkungen
ihren Anfang genommen . In anderen wird sie
in den nächsten Tagen anfangen . Ganz vereinzelt
ist man auch schon mit dem Rotherbst zu Ende.
Der Ertrag ist der Menge nach durchweg klein.
Die Güte ist meist zufriedenstellend . Bei einem
Säuregehalt von 8 — 9 pro Mille betrugen die
ermittelten Mostgewichte 70 — 90 Grad nach
Oechsle.

Liebesgaben an die Front.
Der Gedanke , an unsere draußen in schwerem

Kampfe stehende Truppen die ihnen zugedachteu
Liebesgaben auf dem schnellsten Wege mittels
Kraftwagen gelangen zu lassen , hat sich allent¬
halben durchgesetzt . Von den Autobesitzern unseres
Kreises , die sich dieser Aufgabe widmen wollen,
hat als erster Herr Julius Trapp von hier am
Donnerstag vergangener Woche Rüdesheim mit
einer Ladung Liebesgaben verlassen , die er unseren
Naffauischen Regimentern auf den Schlachtfeldern
zusnhren wird.

Dank der Opferwilligkeit unserer und der Nach¬
bargemeinden waren so zahlreiche Spenden ein¬
gegangen , daß se unmöglich war , sie in einer Fahrt
zu befördern . Eine größere Sendung ist daher
gleichzeitig mit der Eisenbahn bis Luxemburg ge¬
sandt worden , um von diesem nähergelegenen
Punkte aus in wiederholten Fahrten an die Front
gebracht zu werden . Auf der Rückfahrt sollen
jedesmal Verwundete mitgenommen werden.

Herr Trapp , der sich einer von Darmstadt
ausgehenden Autokolonne anzuschließen Gelegen¬
heit hatte , befördert auf diese Art 225 Hemden,
220 Unterbeinkleider , 227 Paar Strümpfe , 160
Paar Fußlappen , 110 Leibbinden , 150 Paar
Pulswärmer , 268 Taschentücher , 55 Vrustwärmer
25 Paar Kniewärmer , 12 Unterjacken , 225 Psd.
Tabak , 12 000 Zigarren , 2000 Zigaretten 136
größere und kleinere Flaschen Cognac , 50 Psd.
Zucker , 500 Stück Seife , 50 Pfeife », 700
Schachteln Feuerzeug und außerdem erhebliche
Mengen Tee , Kaffe , Kakao , Schokolade , Keks,
Zwieback , Schreibpapier , Notizbüchern , Leibwäsche,
Stricksachen und dergl . sind $um Teil in der
von der Stadt Rüdesheim unterhaltenen Nähstube
bergestellt worden . Für die darin beschäftigten
Frauen unserer vor dem Feind kämpfenden Rüdes-
heimer ist es ein erfreulicher Gedanke gewesen,
daß ihr Fleiß in diesem besonderen Falle ihren
engeren Landsleuten zugute kommt.

Redaktion : I . SB. : E . Reibling.

einigen Tagen bei der Kolonialwertzeichenstelle des
Briespostamtes Berlin 0 2 , Königstraße 61 , zum
Verkauf gestellt.

wb Brüssel , 3 . Okt . (Nichtamtlich .) Seit
Anfang Oktober hat die deutsche Postverwaltung
den hiesigen , seit Wochen unterbrochenen Postver¬
kehr wieder eingerichtet . Es werden offene Briefe
von und nach Deutschland mit Auslandsporto be¬
fördert . In Brüssel müssen die Briefe im Post¬
amt abgeholt werden , da die belgischen Briefträger
den Dienst verweigern.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 5. Okt. Morgen Dienstag,

den 6 . Oktober , nachmittags 5 Uhr , findet eine
Stadtverordneten -Sitzung mit folgender Tages¬
ordnung statt:
1 . Ortszulagen der Lehrer.
2 . Wahl von zwei Beigeordneten.
3 . Beitritt zum Naffauischen Verkehrsverein.
4 . Hülse für die durch den Krieg geschädigten

Ostpreußen.
5 . Vertrag über die Verstaatlichung der Realschule

in Geisenheim.
* Rüdesheim , 5 . Okt . (Preuß . Süddeutsche

Klaffen -Lotterie . ) Wie von zuverlässiger Seite
mitgeteilt wird , findet die ursprünglich aus den
8 . und 9 . August dr . Js . festgesetzte Ziehung der
2 . Klasse der 5 . (231 ) Lotterie nunmehr am 12.
und 13 . Februar 1915 statt . Die neuen Zieh¬
ungstage der weiteren Klassen werden später noch
bekannt gegeben werden . Wie ja bekannt ist, be¬
halten die Lose der bereits abgespielten 1 . Klasse
ihre volle Gültigkeit.

* Rüdesheim , 5 . Okt. Das Wasser im
Rheine ist immer noch im Fallen begriffen.
Nachdem das Wasser noch vor wenigen Tagen
weit über die Hochwassergrenze hinausgestiegen
war , sind jetzt normale Wasserverhältniffe einge¬
treten . Der Schiffsverkehr auf dem Rheine hat
sich in den letzten Tagen etwas belebt . Auch
kommen eine größere Anzahl Flöß « zu Tal hier
vorüber . Die Firmen suchen noch so viel als
möglich zu Tal zu flößen ehe der offizielle Schluß
der Floßschiffahrt eintritt . In den letzten Tagen
machte sich morgens starker Nebel auf dem Rheine
bemerkbar , der die Schiffahrt wesentlich behinderte.
Der Verkehr war daher in den Mittagsstunden
am stärksten.

* Rüdesheim , 5 . Okt . Der Abschied vom
„Adieu !" fällt vielen guten Deutschen nicht leicht.
Wenn man heute auf ein scheinbar unüberwind¬
liches Hindernis stößt , dann empfiehlt stchs immer
schleunigst zu betrachten , wie unsere Soldaten mit
dem Problem fertig werden . Es hat sich er¬
wiesen , daß die militärische Organisationen in
tausend Dingen die unlösbarsten Schwierigkeiten
besser unter die Füßen bekam als die Zivile . Kurz,
wie verabschieden sich unsere Soldaten ? „ Adieu " .
Sie sagen auch nicht „ Leb wohl !" , sie haben
zwei andere Worten , die viel besser, viel richtiger,
viel deutscher sind . Unsere Soldaten sagen , wenn
sie auseinandergehen : „ Machs gut !" Das ist
besser als „ Leb wohl !" Es kommt nicht mehr
darauf an , daß einer wohl lebt . Es ist nicht
mehr wichtig , daß man sich' s gut gehen läßt . Die
Hauptsache ist, daß jeder seine Pflicht tut , und
daß sie jeder gut tut . Darauf allein kommt es
an . Sie sind vorbildlich , unsere Helden . Obschon
sie alle von selber in der Stunde der Entscheidung
ihre Sache gut machen werden , gibt jeder dem
andern beim Auseinandergehen noch einen freund¬
schaftlichen Rippenstoß : „ Machs gut !"

* Rüdesheim , 2 . Okt . (Gefallen auf dem
Felde der Ehre .) Tagtächlich steht man in den
Zeitungen di « schwarzgeränderten Anzeigen mit
der erschütternden , sich unerbittlich wiederholenden
Sprache : Er starb den Heldentod fürs Vaterland,
er fiel auf dem Felde der Ehre . Oder was ja
auf dasselbe hinauskommt , die in der Schlacht
oder auf einem Streifzuge oder sonstwie im
Vaterlandsdienste empfangenen Wunden ließen
sich nicht zur Heilung bringen , und es ward ein
schweres Siechtum zum Tode . Wie viele wackere
deutsche Streiter weilen nun schon im stillen
Land ! Tausende sind es und neben den Jüngeren
und ganz Jungen sind Aeltere und Ergraute
dahingegangen , di , froh das Leben packende
Jugend wetteiferte mit den vom Leben Gereiften,
und das Sterben kam über sie alle , so plötzlich,
so ganz vor der eigentlichen Zeit . Und die An¬
gehörigen sind in tiefer Trauer . Der Gatte , der
Vater , der Sohn , der Bruder , der Bräutigam
— ach, cs ist eine Lücke gerissen , es ist ein unersetz¬
licher persönlicher Verlust , und man fühlt ein armes
Menschenwort kann hier nur wenig trösten . Es
gehört viel innerste religiöse Kraft zum tapferen

Obenaufbleiben in solchen Kummertagen , aber sie
ist eben doch bei ungezählten Menschen vorhanden,
und sie vereint sich aufs schönste mit dem stolzen
und starken Bewußtsein , daß es ein Opfer galt
fürs liebe teure Vaterland . Ueber den Gräbern
der Gefallenen geht ' s wie ein mahnender Helden¬
sang , anfeucrnd zu neuem Hoffen und Kämpfen
bis zum endgültigen Siege . „ Auf , Deutschland,
auf — und Gott mit Dir ! Ins Feld ! Der
Würfel klirrt ! Wohl schnürt ' s die Brust uns,
denken wir des Bluts , das fließen wird — den¬
noch das Auge kühn empor !" . . . Immer
wand man noch denen , die auf dem Felde der
Ehre fielen , einen besonderen Ruhm - und Dankes¬
kranz . Die deutsche Geschichte ist reich an solchen
Helden , und auch diesmal gehören sie allen Be¬
rufen und Ständen an ; der Mann aus fürstlichem
Geblüt fiel neben dem einfachen Arbeiter . Wir
wollen sie nicht vergessen , diese tüchtigen Söhne
des Vaterlandes . Wir wollen ihr Andenken in
höchsten Ehren halten , und es soll ein leuchtendes
Vorbild für alle sein , denen ihr Deutschtum eine
heilige , persönliche Verpflichtung bedeutet.

Aßmannshausen , 30 . Sept (Liebesgaben.)
Die hiesige Brunnenverwaltung hat insgesamt
2000 Flaschen ihrer Adolfquclle , je 500 Flaschen
dem Wiesbadener Paulinenstift , dem St . Joseph-
Hospital , dem Krankenhaus zum Roten Kreuz und
der Verwaltung des städt . Krankenhauses für die
verwundeten Krieger zur Verfügung gestellt.

Lorch , 1. Okt. Die städt. Körperschaften
haben beschlossen, auf Kosten der Stadt jeden
Kriegsteilnehmer mit je einem Anteilschein von
10 . Mart in die Nass . Kriegsversicherung einzu-
kausen . Es kommen ingesamt 185 Mann in
Frage.

in Lorch , 2 . Ok . Abermals ist in der
hiesigen Gemarkung der Untersuchungskolonne ein
Reblausherd aufgedeckt worden . Die verseuchten
Stöcke — 16 Stück — befinden sich in einem
dem Winzer Hugo Pohl gehörenden Weinberge
der Lag « „ Lauzertsgrube

Geisenheim , 3. Okt. Das Kgl. Provinzial-
Schulkollegium hat dem Kuratorium der hiesigen
Realschule zu erwägen gegeben , ob der geplante
Neubau des Reform - RealgymnasiumS nicht bis
zur Wiederkehr normaler Zeiten zu verschieben sei.
Auch nach dem Frieden würde das Provinzial-
Schulkollegium wieder die Verstaatlichung der
Anstalt und deren Ausbau bei den zuständigen
Behörden befürworten und empfehlen . Bei der
Bevölkerung erweckt dieser Vorschlag mit Recht
große Genugtuung , da man allenthalben bei den
Kriegszeiten eine den Gemeindesäckel so belastende
Nengründung gerne hinausschieben möchte . Auch
die Nachbargemeinde Rüdesheim dürfte den Vor¬
schlag des Provinzial -Schulkollegiums begrüßen.

Aus dem Rheingau , 2. Oktober, wird ge¬
schrieben : Der vergangene September war , wenn
er auch eine längere Regenperiode brachte , ein
schöner Monat , er hat die Reife der Trauben sehr
wesentlich gefördert , ohne daß die Menge weniger
wurde . Der Sauerwurm ist nicht gekommen und
so ist doch ein kleiner Rest verblieben , welcher eine
hohe Reife erlangen kann . Das Wetter ist jetzt
zwar etwas herbstlich kühl geworden , wenn sich
aber die erwünschten schönen Oktobertage einstellen,
dann kann der Wein sogar noch edelreif werden,
denn jetzt schon haben die Trauben viel Süße.
Auf das Herbstgeschäft wagt man noch keine große
Hoffnungen zu setzen, man richtet sich mehr darauf,
die Trauben zu keltern . Sie erlangen voraus¬
sichtlich eine große Güte und kann der Wein eine
gute Zukunft haben . Der Handel fängt an , sich
für die Trauben zu interessieren und wenn bis
zur Lese noch wichtige Ereignisse im Weltkrieg
eintreten sollten , dann wird das Traubengeschäft
vielleicht doch noch besser als man glaubt.

in Bingen , 2 . Okt . Nach einer längeren
Unterbrechung kam hier heute wieder ein Beute¬
zug durch . Es war dieses ein ganzer Eisenbahn¬
zug mit in Frankreich erbeuteten Geschützen und-
Protzkasten . Insgesamt etwa 10 Geschütze und
etwa 75 Protzkasten waren es , die allem An¬
scheine nach , nach Darmstadt gebracht wurden.

Ober -Ingelheim , 4. Okt. Die letzten Tage
mit dem schönen Wetter haben auch die späten
Traubensorten in der Reife beschleunigt . So
kommt es , daß die Lese der Spätrottrauben in
der Gemarkung Ober -Ingelheim schon heute , den
5 . Oktober , beginnt.

z Von der Nahe , 4 . Okt . Für eine Reihe
von an der unteren Nahe ermittelten Reblaus¬
herde des Jahres 1912 sind von Oberpräsidentcn
der Rheinprovinz einige Erleichterungen zugelassen.
Zwar ist die Anpflanzung von Reben nach wie
vor verboten , doch können die Parzellen für die
Landwirtschaft nutzbar gemacht werden . Es han¬
delt sich um einen in der Lage „ Am Münsterer

Das Kyffhäuser - Technikum Franken¬
hausen verdient unter den verschiedenenhöheren
technischen Lehranstalten besondere Beachtung
seitens aller derjenigen , die sich nach einem fünf-
semestrigen Studium als gewissenhaft vorgebildete
Jngeniure des allgemeinen und landwirtschaftlichen
Maschinenbaues , der Elektrotechnik , des Eisenhoch-
und Brückenbaues sowie im Hoch - und Tiefbau¬
wesen zu betätigen beabsichtigten . Dank der vor¬
züglichen Ausgestaltung mit Lehrmitteln , Versuchs¬
anlagen und Labatorien veranstaltete das König !.
Preuß . Ministerium für Landwirtschaft seit vielen
Jahren Maschinen - u . elektrotechn . Sonderkurse
am Kyffh .-Technikum . Besonders erwähnenswert
ist , daß am Kyffh . Technikum Frankenhausen un¬
abhängig von den Jngenieurabteilungen zwei-
semestrige Werkmeisterabteilungen für Maschinen¬
bau und Elektrotechnik eingerichtet sind , die sich
wegen der praktischen Unterrichtsführung in den
Labatorien und an den Maschinenanlagen eines
regen Besuches erfreuen.

Die Lehrplanmäßige Durchführung des Unter¬
richtes für das am 19 . Oktober beginnende
Winter -Semester ist trotz des Krieges in allen
Fachabteilungen gesichert , da heute bereits eine
genügende Zahl von Neuanmeldungen vorliegt,
als auch für Lehrkräfte in ausreichendem Maße
Sorge getragen worden ist.



Für Trauerfälle
Große Auswahl schwarze Kleiderstoffe, Wolle und Seide,
Schwarze Herren- und Knaben-Anziige beste Qualitäten

hervorragend billig.
Alle andere Mannfaktnrwaren billigst.

»rNgeN Schßr. 1Julius Levy Nachf
direkt am Rhein.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Ausgabe ist, bier zu helfen, aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muß ergänzt werden.
Deutsche Männer, deutsche Frauen gebt!

Gebt schnell!
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Das Büro  befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstraße 11.
Das Präsidium:

von Loebell von Kessel Freiherr v. Spiüemberg
Staatsminister und Generaloberst Kabinetsrat

Ministerd. Innern. Oberbefehlshb. d. Marken. Ihrer Majestät der Kaiserin.
Selberg Schneider

Kommerzienrat Geheimer Oberregierungsrat
geschäftsf. Vizepräsident. Vortragender Rat im Ministerium des Innern,

«l» als Staatskommisiar.
Kommerzienrat Herrmann

Direktor der Deutschen Bank, Schatzmeister.
Zahlstellen:

Sämtliche Postanstalten(Postämter, Postagenturen und Posthilfsstellen),
die Reichsbank-Haupt-, Rcichsbank- und Reichsbank-Nebenstellen, die Kgl.
Preußische Seehandlung, Bank für Handel und Industrie, Berliner Han¬
delsgesellschaft, S . Bleichröder, Commerz- und Diskontobank, Delbrück,
Schickler& Co., Deutsche Bank, Diskonto-Gesellschaft, Dresdener Bank,
Georg Fromberg& Co., von der Heydt & Co., Jacquier & Secnrins,
F . W . Krause & Co., Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche Credit bank,
Rationalbank für Deutschland, Gebrüder Schickler sowie die sämtlichen

Depositenkasien vorstehender Banken.

Aufruf!
Der Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer belgische oder

französische Brieftauben im Lande befinden. Diele Tauben werden nicht
nur auf Taubenschlägen, sondern in allen erdenklichen Schlupfwinkeln, wie
Kellern, Schränken, Kommoden, Körben, sowie in Waldungen und Ge¬
büschen versteckt gehalten. Hierdurch ist oie Möglichkeit eines unerlaubten
und für uns nachteiligen Depeschenverkehrs nach dem feindlichen Ausland
gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen Brieftauben wird
deshalb dringende Pflicht. Zur Erreichung dieses Zieles genügt die
Kontrolle der Aussichtsbeamten aber nicht, die Zivilbevölkerungmuß mik-
helfen und wird hierdurch aufgefordert, sich an der im vaterländischen
Jntereffe liegenden Arbeit der Ueberwachung unerlaubten Brieftaubenver¬
kehrs zu beteiligen.

Stellv . Generalkommando XVlii . Armeekorps.
V. S . d. G. K.

Der Chef des Stabes : v. Graaff , Generalmajor.
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Bonness & Hachfeld , Verlag, Potsdam S . O.
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bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel

Millionen sie gegen

Husten
| Heiserkeit,Verschleimung,Keuch

husten, Katarrh, schmerzendenI Hals,sowie als Vorbeugung gegen!Erkältungen, daher hochwillkommen^
jedem Krieger!
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Appetitanregende,

feinschmeckcude Bonbons.
Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg.

>Zu haben in Apotheken sowie bei:
B. Prinz, Riidesheim,

Ecke Markt- u. Obcrstr. 20.
G. Schäfer jun, Eibingen.
Jos. Prinz, Ahmaniisbansen.
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zu vermieten. Näh. Friedrichstr . 1.

Alte Metalle
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Karl cAumsif
Althündler
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Eigenes Fuhrwerk. Postkarte geni'ak.

Ich richte ks  Freitag
eine Sendung zu reinigender
und färbender Artikel an
eine hervorragend leistungsfähige

Chemische Wäscherei,
und bitte um rechlzeitigeAustrüge.

Hochmoderne Farben!
Ww . A . Crone,

Feldstr. Iltpart., N ü des h ei m.
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